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Eine Lesbierin nimmt Stellung
Von den Tageszeitungen nicht angenommen

Nachdem in letzter Zeit alle Zeitungen das zu verwerfende Strichjungenwesen

in ihren Schlagzeilen anprangerten, sollte endlich einmal der Gerechtigkeit
wegen eine andere Seite beleuchtet werden. Sonst kommt es beim breiten Publikum

immer wieder zu bedauernswerten Irrtümern. Es ist nämlich zwischen
Homoerotik und Strichjungenwesen ein Strich zu ziehen, genau derselbe, wie bei

normal gerichteter Liebe und Dirnenunwesen! Wenn im Milieu etwas passiert,
wird wohl kaum jemand auf die Idee kommen, Sexualität an sich zu verdammen.
Wenn die Berichterstatter also schreiben, dass mit der Aktion «Punkt» die
Homosexualität an sich in unserer Stadt nicht gelöst sein werde (das könnte wohl Gott
allein!), tut folgende Ergänzung not:

Homosexualität ist eine Veranlagung, nicht ein Verbrechen. Unzucht und

Verführung Jugendlicher ist überall gleichermassen zu verwerfen. Was nun viele
in Unkenntnis der Sache nicht wissen, ist die Tatsache, dass es viele hochanständige

Homoeroten gibt, wertvolle Menschen, die in punkto Kultur und Geist
Ausserordentliches leisten. Sie sind, Aerzte können nicht umhin das zu bestätigen,
nicht zu ihrem Vergnügen oder aus lasterhafter Lust der Liebe zum gleichen
Geschlecht ergeben, sondern weil sie nun einmal biologisch so geartet sind. Scheint
dies auch manchen Erstaunten ein Scherz der Natur — man sollte es einmal mit
Ernst akzeptieren.

Verallgemeinerung ist sehr gefährlich. Kennten die Leute normale
Liebesbeziehungen nur aus dem Schlamm der Gerichtsakten, kämen sie zu keinem besseren

Ergebnis.

Und doch konnte es, beispielsweise im Prozess Rinaldi, zu einem so

ungerechtfertigt milden Urteil kommen, obschon man keinem intelligenten Menschen
einreden kann, ein junger Italiener, der mit einer «Pissoir»-Bekanntschaft heimgeht,

wisse nicht, worum es gehe!

Es ist beschämend, dass so viele Jahre nach Dr. Freud die Allgemeinheit über
dieses brennende Problem nicht besser und vor allem nicht objektiver orientiert
ist. Gerade, um dem herrschenden Unwesen, den Ausschweifungen und Entartungen

einen Riegel vorzuschieben, hat man auch hier Unterschiede zu machen. Wer
würde sich anmassen, wegen homoerotischen Neigungen einen Sokrates oder
Piaton zu verurteilen, einen Leonardo da Vinci oder den schweizerischen
Geschichtsschreiber Johannes von Müller? Von noch lebenden Künstlern und
politischen Persönlichkeiten ganz zu schweigen! Saubere Verhältnisse werden erst
dann geschaffen, wenn man bereit ist, einzusehen, dass ein Mensch charakterlich

gut oder schlecht, anständig oder ausschweifend ist, gleichgültig, wo und wie er
Eros sieht und erlebt. Mit Totschweigen ist es nicht getan; es braucht Mut zur
Wahrheit und Wille zum Recht. EW
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